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12eS$ das Attribut seiner unbedingten Iranszendenz ist

ber N1IC UUr BuBßprediger 1ST dieser „Prophet”‘, ze1lg DO-
S1iive Ziele, indem OT das radikal ( Aristliche auirufit gegenüber dem
A HISa dem „ IICU Menschen‘“‘“ VO  x eute, der 1m besonderen
Zeichen Nietzsches steht Hingabe, Übergabe, Sichvergessen, ohne
Abstrich, ohne Bedingung; den en untier den en verlieren,
iın den Abgrund hinein, selber abgründig en ott werden,
Yalız unfergehen ın den Abgrund der göttlichen lebe; Yallz Ohn-
macht, Schwäche, eere, Nichts werden, daß ott allein
un eSs Se1; Yallz Schweigen werden, das 1m leisesten auc.
der Stiimme des Herrn schwingt; kein SOTr(Sames Sichwahren und
Sichpflegen, ondern lortgerissen iın den urm der 1e och
nich  A  L eın Nıichts des Nichts willen, ondern auigerufen Z
aktiven Gotteslob, Christus, das 1C Siranlien ın die Welt
hinein. Verschwinden, aber N1C ın ein irdisches ichts, sondern
W12 Gott, der Schöpifer, sich iın die objektive SChÖöPIuNgSordnung
verschweigt Diesem Ruft gegenuüber klingt der Schrei
Nietzsches, der 1n seinem Übermenschen den christlichen Menschen
überbieten will, w1e 21n hohles cho Zu dieser christlichen Ra-
dikalität sind alle die verschiedenen Ordens- und Frömmigkeitsrich-
Lungen der Kirche aufgerufen; darum macht der erl. sichtbar,
wWwI1Ie S1C alle einander eigentümlich edingen; darum warnt VOT
der Kurzschluß-Form der Gegensätze, die Kurzweg INE 211e 1n
beiden ZUT alleiniıgen machen möchte Jlle sollen und wollen
tieist dienstbar Sein dem einen Christentum der Kirche 1M Welt-
leben.
Gedankenreichtum dieses kleinen Buches ahnen lassen. Nur auTt

Diese wenigen Andeutungen können kaum VO  z ierne den

das 11 Kap sel noch hingewiesen: [Terz-Jesu-Andacht;
manche heute 1ne Vertieifung dieser Andacht ordern, hier 1ST S1e
gegeben

Die reile Abgewogenheit dieses Buches 1STt Spüurbar bIs hinein in
die KOomposition. Das Cma des Buches: Crucis mysterium. Dro-
10g Introitus des Mittwoch der Karwoche Epilog enl Sancte
Spiritus. Das Geheimnis des Opfers 1st das Geheimnis des Feuers
der Liebe rel eıle Christ und Antichrist. Christus e1b der

sches 1st WI1C 1n acCc  aum des Kreislauifes der Liebe Das uch
Viel-Glieder ‚Ott in der Welt Die „EWI1ge Wiederkehr“‘ Nietz-

IST reich erstaunlich schar{tf geschliffenen Formulierungen, die
q ihrer Knappheit und (ıedankentieie NıC zuletzt die Besten
der christlichen Jugend Von eutfe ansprechen und beiruchten
werden. Schoemann S
Larranaga, V 7 L, 8 sSCENSION d e Notfire-Seig-

He NT d‚ ans le Nouveau Testament (Scripta ont 11S
N Ur 80 (XIV U, 659 Rom 1938, Inst. 1DI1 ont 96.—
Liest Nan die auTt den ersien 130 Seiten dieses Buches {l-

gefaßte Geschichte der Kritik des HimmelTahrtsgeheimnisses, WwWI1Ie
sS1C sich 1ın den etzten 150 Jahren zume1lst 1mM Lager der nicht
Sireng oiffenbarungsgläubigen Wissenscha entfaltet hnat, und VOT-

eicht INa  —_ damıt die wenigen, zudem N1iCc vollständigen Versuche
atholischer Forscher, die sich bemühten, die destruktiven olge-

IUNGEeN jener Kritik auifzuheben, wird Nan dem ert sowochl die
groDbe Aktualität des Themas zuerkennen als auch ank wissen Iür
die gründlich geleistete Arbeit. g1ng an sein Thema mit voller
Beherrschung der Literatur heran. Er hat die Meinungen der
eren gewissenha gepruüit und ın solider, wissenschaftlicher Be-
handlung der eXie sich se1ine Ergebnisse erarbeitet. Dazu kommt
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die durchsichtige und logische Art der Darstellung, der man
höchstens hie und da 1ne groBße Breite tadeln könnte

ach der vorzüglich in die Fragestfellung des Gegenstandes e11N-
iührenden Geschichte der Kritik behandelt zunäachıs die Lext-
kritischen Probleme Der arkusschluß wird als Dokument der
ersien christlichen (ıeneration gewuürdigt. Das Hauptproblem Dil-
den die VON wenigen, hauptsächlich westlichen Textzeugen gebote-
NenNn Auslassungen Del 24 5 —2 (xal AVEEQETO ELG TOV 0VUOQOVOV
MO OOKUNNGAVTEG QUTOV) und Del Act { (Avsin upÜnN). Die 1Derale
Kritik SUC hier die Grundlage IUr ihre ese, daß der 1mmel-
Tfahrtsbericht der Apostelgeschichte (HimmelTahrt 1n sichtbarer
orm als Abschluß e1lner 40-Lägıgen Erscheinungszeit) 1ne späte
Stiuie der christlichen Reflexion darstelle, indem S1Ce unier Voraus-
Setzung der genannien Auslassungen mit einem Schein VO  — eC
behaupten kann, daß iın en anderen Dokumenten des
mentlich auch 1m ursprünglichen Lukasevangelium (24 Ü0—95 und
in der ursprünglichen ZusammenTassung dieses Evangeliums (Äct
1) 1_2)) die primäre AÄuTffassung der Himmeliahrt ZU Ausdruck
omme, nach der Himmelftfahrt und Auferstehung mehr oder
niger 1n 1NS zusammentalle. weiß überzeugend darzutun, daß
der küurzere ext keinen AÄnspruch aut Echtheit hat. Fuür in ZeuU-
Yell Del 24, 51 eigentlich LIUT eın e1l des westlichen TLextes
und bel Act 1, Jar 1Ur eın e1l der altlateinıschen Übersetzung,.
DIe inneren Gründe sprechen auch IUr die Jlängere Textiorm ach
Besprechung mancher Erklärungs- und Rekonstruktionsversuche g1bt

seinerselts als TIun der Auslassung bei 24, S52 den
scheinbaren Widerspruch des ängeren 1 extes mi1t dem Bericht
der Apostelgeschichte Wer irregeleitet durch die AART- w1ie
24, H— 53 d1ie vorhergehende Osterperikope anschlie)t, meıinfe,
daß die Ereignisse VOIN 24 H853 Ostertage statigeiunden
aben, mubte konsequenterweise diesen Bericht einer einiachen
Erscheinung des Herrn herabdrücken, Wenl! anders den Bericht
der Apg gelien lassen wollte So 1ag die Versuchung nahe, beli

2 > 50—53 die Worte streichen, welche CULUC e1ne
Himmeliahrt esagten. Nachdem 1U  S e1nmal iın einem e1l des
westlichen 1 extes diese nderung vorgeNnomMmMeN worden Waäl,
tTimmte auch nicht mehr die ZusammenTassung des Evangeliums
Act i j=) das OVEAN WPÜN als Terminus der Iukanischen Van-
geliumserzählung Wäar streichen, WwW1e 1NM e1iınem 21l der alt-
lateinischen Übersetzung geschehen ist Diese Erklärung der ext-
varlanten scheint uns annehmbar; merhin mad INa mi1t sich
darar rinnern, daß VOTI der üte der Erklärung NIC die Sicher-
heit des wesentlichen Resultats abhäng1g ist, dalb nämlich die lan-
Ggere Textiorm Del 24, 51=52 und Act 1, als die Yl  urs  Ng-
liche tostzuhalien 1ST Nei  nbel sSe1 noch bemerkt, daß sich Del
Gelegenheit dieser textkritischen Untersuchung eingehend mM1 dem

LEr Lindet Ur dieEvangelientex des nl Äugustinus befaDt
Stellen, Al denen Augustinus 24, 50—55 itiert, die SC
Burkitt’s und de Bruyne’s bestätigt. AÄugustinus hat eiwa VO  — 4035

sich durchgehends der Vulgata des Hieronymus bedient, wäh
ren vorher die altlateinische Übersetzung gebrauchte.

Vielleicht überzeugendsien arbelitie 1mM e1l der Arbeift,
iın dem eI in elner literarkritischen Untersuchung der Behauptiung
der Kritik enigegen rı Act 1’ SIN Se1 1ne Interpolation dUus
späterer eit. Schr sorgiältige Statistiken üuber das Vokabular
und die Stileigentümlichkeiten VO  — Act 1 1—14, Vergleichung der
Apostelliısten und Aufiweisung VO  = Parallelismen in 1dee und Aus-

Scholastik.
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druck machen evident, dab kein anderer als der Ver-
Tfasser des Evangeliums und der Apostelgeschichte selbst auch
die N Einleitungsperikope geschrieben hat. In VerTfolgung die-
SCS Bewelses weIlst auch den Einwand zurück, den Nan dUus der
angeblich ungriechischen Oorm des Übergangsprologs (Äct 1’ 1—3)
herzunehmen pilegt eri. kann Beispiele dus Xenophon, Flavıus
osephus und eroalan beibringen, in enen ebenso WI1C De1 Lukas
im Übergangsprolog die ONVOVEWOLE oder AVOXEHPTÄHLOTL M Zu-
sammenTfTassung des nhalties des vorigen Buches) sich unmittelbar
ne eingeschobene NO0EXVEOLG Überblick ıber das vorliegende

AußBßerdemuC die Darstellung des Stoftfes anschlieBbt.
werden qguie Gründe beigebracht, weshalb Lukas 1ese War soel1-
Lenere aber doch als QuLi griechisch erwiesene Oorm des Übergangs-
prologs gewählt Nat. Die Klärung der Prologirage, sich ert
einem Philologen W1C Norden gegenüber sah, gehört mi1t den
wertvoallstien Ergebnissen des Buches

UuUm den Bericht der Apostelgeschichte als letzte, gröbste Ent-
Taltung des Mythus VOI der Himmeliahrt nınzustellen, führte die
Kritik nicht NUr Ltext- und literarkritische Gründe 1NS reld, ondern
VOT em auch geschichtskritische. SO Tand Harnack eiwa ın
Cor 19 1 1ne Vorstellung bezeugt, die LIUL Erscheinungen des
Auferstandenen, aber noch keine Himmelfifahrt kannte; die nÄächste
Stufe glaubie 1M Schluß des Lukasevangeliums teststellen
können 1ın OM einer einfachen ehaupfung ohne Teste Umgren-
ZUNG TUr die Dhantasie und 1 der zeitlichen olge nahe die
Auferstehung herangerückt. Die dritife, nach der COChristus in S1C|  —
Darer Weilse Tage nach Ostern auffährt, SC1 erst Act 1 A 219
er  icht worden. weist demgegenüber nach, dab schon die Ka-
echese des Defrus und Daulus die leibliche Auitfahrt Christi kennt.
Das Fehlen der Himmeliahrt in erklärt sich d us der Anlage
und dem Zweck des Ekvangeliums. ohannes bezeugt zweimal
das Geheimnis. DIie Erzählung selbst äBt lOrt nach dem OTIt
VOIlN ihm befolgten Grundsatz, den Synoptikerstoit wohl ZU-=-

Belseizen und anzudeuten, aDer nicht VON schildern.
Lukas kann VOII einer Entwicklung in den Beric  ntien eıne ede
SCe1N. Eine enadue Vergleichung der Deiden erıichte (Lk 24, A —53
und Act j 1—14) erg1bt, daß der ZweIitfe LUr 1ne erweiterte Va-
riante des erstien ist Im besonderen ST Kln Widerspruch 1n der
Lokalisierung ; denn W  E0C NOO! Bn Ü ovıov (LK 24, 90) besagt den

PE INan den W eg nach Bethanien einschlägt oder allgemeiner
die ähe VON Bethanien: das 1st cben der Ölberg, der Act 1)
genannt ST Ich möchte hier anmerken, dab ZUTLC Bestimmung des
Sinnes VON EWC OO mM1 Nutzen Act 1 >7 (E6C  l vmn  n  - TNV ÜOAHTTOV)

verglichen werden können. Mift besonderer Sorgialt ist die
rage der JTage behandelt, die nach der lıberalen Kritik e1n
HMauptargument die Geschichtlichkeit des Berichtes der Apo-
stelgeschichte bildet ze1gt, daß 21n ängerer Erscheinungsab-
chni  4,  O  T VOT der Himmeliahrt jedenTalls VON ML, und Joh WI1C
auch VO  —_ Gor und Aci 10, 41 und IS 231 voarausgesetzt oder
SOYar tormal ausgesprochen ird.: SO sind die Tage der AÄDo-
stelgeschichte NIC auiTällig, stehen VOT em nicht 1mM 1lder-
spruch mi1t dem Bericht des Lukasevangeliums; das EINEV ÖE NOOC
QUTOUC LUC 24 44 ) isST 1ın der schriftstellerischen Manıler des Lukas

verstehen un kann zeitlich (Gietrenntes einfach anfügen. eri
hat hier die Art des Lukas durch ein1ge Beispiele qgut beleuchtet ;
aber INa  — hätte die Liste ahnlicher Fälle wohl noch schr vermehren
können. m tester bleibt uns das esulia seiner Untersgchung :
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ostelgeschichte 1n1eg gegenüber dem klaren Zeugnis der Ap
dem Bericht des Evangeliums kein Grund VOrT, die Himmeliahrt
aut Ostern verlegen. Eingehend Drüft auch die Zeugnisse
über die Dauer der Erscheinungszeit iın der altchristliıchen un
apokryphen Literatiur Die Tradition der JTage näalt sich kon-
stant, und mMit Beginn des Jahrh 1ST schon das est der H1m-
meltfahrt Jage nach Ostern Dezeugt. Die Monate oder
12ahre der Gnostiker beruhen aul Spekulationen. Das unklare
Zeugnis des Barnabasbrieies (AV 9 das vielleicht die immel-

den stertag legt, 1SE wohl erklären Adus einem tal-
schen Verständnis VO  —_ 2 > A — 535

AMuit diesem Überblick glauben WIr genügend aut die Bedeutung
der groBßen, iın jahrelanger Arbeit errungenen eistung E hn1ın-
gewlesen haben Es IST ein olides Fundament gelegt worden,
aut dem Man sicher weiter auen kann iın dem Bemühen e1n
tieferes Verständnis des Himmelfahrtsgeheimnisses. Vielleicht 11M-
det der erl selbst eit und Gelegenheit, sein Werk gleichsam
krönen durch 1ne vertieite theologische Betirachtung des Geheim-
N1SSEeS und seiner Beziehung (Ostiern und Pfingsten. Von einer
solchen theologischen Betrachtungsweise Mer wüuürden, 111 MIr
scheinen, manche seiner Ergebnisse 1C und NCUEC Beoestäti-
gug eriahren. ennemer Srl
Qa H; D,, Lan du ( 4S6 tre Der-

OMa CON S:CICHCE-: 80 (ÄX 378 5.) Darıls 1939,
Beauchesne.
In drei Grundiragen wird, W1C der 1Le bereits angıbrt, Vo

die Einheit des Gottmenschen herausgearbeitet: FEinheit des
Se1ins, der Person, des Bewußtseins Nachdem der ert bereilits
VOT einigen Jahren 1n seiner ateinischen Christologie diesen Pro-
hblemen mehr schulmäbig nachgegangen 1ST, werden S1C hier iın
Einzeluntersuchung eingehender dargelegt. on das ateinische
Lehrbuch 1e3 deutlich die Ansätze erkennen, denen anseizen
und die weiteriuühren wollte die sStrengZe Durchführung der
7 weinaturenlehre iın ihrer Von gegenüber em modernen Mo-
nophysitismus eiontien zollen Menschheit und aNzell menschlichen
alur Christi Im enYgerell Rahmen konnte damals dieses rund-
anlıegen in vielen Punkten LUr angedeutfet werden. Hier erhält
1UNn SseiInNe nähere Begründung und Ausdeutung. e1 1eg selbst-
verständlich das moderne Interesse VOT em Del der dritten e1l-
rage Uber die Einheit des Selbstbewußtseins Christi, der die
beiden ersten Fragen gleichsam 1Ur die orbereifung hilden

Der e1l (1—9 arbeıte den Sinn der Seinseinheit heraus:
Christus ist .seinsmäßig wahrer ott und wahrer Mensch 1M oll-
SINN des Wortes Grundanlıegen dieses 1elle 1St e>s, gegenüber
dem iımmer wieder das dogmatische Christusbild erhobenen
Vorwurft, habe das biblische Bild, SCe1 durch die Irühen Kon-
zilsentscheidungen, SC durch die späteren scholastischen 1SDU-
aillonen, verändert und verfälscht, zeigen, dal dies Talsch g -
schen 1Sst. entwickelt 11015 er das Christusbild des nl Rau-
1us, das Derelts gipielt 1n dem wahren und ochten seinsmäßbigen
Gott-Mensch-Sein Jesu. Dies ccht paulinische und johanneische
d2es NUS OMINUS 1ST aber nichts anderes als der theologische
Sinn des Nestoriusstreites, W1e sich Uüber die zeitgebundenen
Formulierungen der beiden Darteien hinaus eutlic VOTL em ım
Symbolum unionis VOTN 433, oflfenbart. Er alleın und nicht die

des hl Cyrill VOIl Alexan-Sonderform der Terminologie


